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tung 


Im Verlage der Hof-⸗Vuchdruckerei von W. Decker K Comp. Redakteur: G. Müller. 


Sonnabend den 9. November. 


Inland. 


Berlin den 7. Nov. Se. Excellenz der Wirk⸗ 
liche Geheime Staats- und Finanz-Minifler Flott⸗ 
well, iſt nach der Provinz Weſtphalen abgereiſt. 


(Ueber das heutige Gefangenweſen.) — 
Wie es ein Zeichen ächter Humanität iſt, daß die 
menſchliche Geſellſchaft in der neuern Zeit ihre Feinde, 
die Verbrecher, mit liebevoller Theilnahme behan⸗ 
delt und ihrem Aufenthaltsort, den Gefängniſſen, 
die von früheren Zeiten auf ihnen haftenden Gräuel 
entzieht, fo iſt es ein entſchiedener Beweis fortſchrei— 
tender Intelligenz, daß man in der neueſten Zeit 
die Verbrecher als moraliſch Kranke betrachtet, und 
deren Heilung mit allen zu Gebot ſtehenden Mit— 
teln erſtrebt. Dieſes Streben iſt ſelbſt in ſeinen 
Irrihümern achtungswerth und verdient allgemeine 
und rege Theilnahme, damit dieſe neue Heillehre, 
wie jede auf Erfahrung fußende Doktrin, theoretiſch 
und praktiſch höchſtmöglich ausgebildet werde. Von 
welchen Grundſätzen auch immer das Strafrecht aus- 
gehe, immer und ſelbſt bei Abſtrahirung von den 
Prinzipien der Rache und Abſchreckung, bleibt es 
jedoch ein Widerſinn, wenn die Gefängniß⸗ Strafe 
aufhört, eine Strafe zu ſein, d. h. wenn die Ge⸗ 
ſängniſſe fo eingerichtet find, daß der Aufenthalt in 
denſelben dem Verbrecher nicht unangenehm, ſon⸗ 
dern vielleicht gar angenehmer und daher wünſchens⸗ 
werther iſt, als ſein gewöhnliches Domizil. Ein 
anderer unbeſtreitbarer Satz iſt der, daß die Ge⸗ 
fängniſſe nicht der Art beſchaffen fein dürfen, daß 
größere Verbrecher daraus hervorgehen, als hinein⸗ 
gehen, weil ſonſt die Strafe ihren Zweck geradezu 
verfehlen würde, indem fie aus einem ungefährlichen 


Feinde einen gefährlichen ſchaffte und ſtatt möglichen 
Nutzens entſchiedenen Nachtheil brächte. Dieſe bei— 
den Grundſätze haben bis auf die neueſte Zeit faſt 
in allen Staaten ihre richtige Anwendung nicht ge⸗ 
funden. Während man ſonſt Dante's »citta do- 
lente« auf barbariſche Weiſe zu verwirklichen ſtrebte 
und bald durch Vernachläſſigung, bald mit Abſicht 
die unmenſchlichſte Behandlung den Sträflingen zu⸗ 
kommen ließ, iſt man aus falſch verſtandener Huma⸗ 
nität in der neuern Zeit ſo weit gegangen, die Ge⸗ 
fängniſſe alles Abſchreckenden und Unangenehmen zu 
entkleiden und ihren Aufenthalt, wenigſtens für den 
ehrloſen Theil der Sträflinge faſt wünſchenswerth zu 
machen. Man ſehe nur einmal zu: Der Gefan⸗ 
gene iſt nach der Jahreszeit zweckmäßig und gut ge⸗ 
kleidet, er hat fein gutes Bett, täglich zweimal 
warme Speiſen und Abends den Reſt von ſeinem 
Mittageſſen; er braucht, um alles dieſes zu haben, 
nur ſehr wenig zu arbeiten und befindet ſich unter 
ſeines Gleichen, nach ſeiner Anſicht vielleicht in der 
beſten, wenigſtens der amüſanteſten Geſellſchaft. Es 
geht ihm überhaupt nichts ab und wenn er erkrankt, 
hat er ſogleich die befie Pflege und wird ſorgfältiger 
behandelt, als der ehrliche Arbeiter in der Freiheit. 
Daher kommt es denn auch, daß die Verbrecher keine 
Furcht vor der Strafe haben und meiſtens Recidive 
ſind, daß ſie heiter und vergnügt das Gefängniß 
betreten, wovon ſie ſchon manches Angenehme ge— 
hört haben und daß ſie es, wenn ſie es heute ver— 
laſſen haben, morgen ohne Reue und Scham mit 
gewohntem Frohſinne wieder aufſuchen. Ja man 
hat wohl geſehen, daß Manche ein kleines Verge— 
hen blos in der Abſicht ſich zu Schulden kommen lie- 
ßen, um für den Winter ein warmes und bequemes 
Unterkommen zu erlangen. Was nun den zweiten 
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Punkt, die moraliſche Verſchlechterung der Gefan⸗ 
fangenen betrifft, ſo kann kein Sachverſtändiger die 
Wahrheit deſſelben bestreiten. Nach den bisherigen 
Einrichtungen der Gefängniſſe iſt es nicht möglich, 
die Gefangenen nach dem Grade ihrer moraliſchen 
Verderbtheit zu ſondern; die Abtheilungen ergeben 
ſich nur aus dem Strafmaße und der Art des Ver⸗ 
brechens, für welches die Gefangenen ihre Strafe 
erleiden. In den verſchiedenen Räumen des Ges 
fängniſſes ſind alſo bei Tag und Nacht lange Zeit, 
oft Jahre lang, moraliſch ſchwache Menſchen oder 
ſolche, welche der Gewalt einer Leidenſchaft oder ei— 
nem ſchwachen Augenblicke zum erſtenmale erlagen, 
in der innigſten Gemeinſchaft mit verhärteten Vers 
brechern und Menſchen, welche ohne Gefühl für 
Ehre, Sitte und Recht, ihren verderblichen Ge⸗ 
wohnheiten und Leidenſchaften ſich rückſichtslos erges 
ben. Schlechte Sitten und Gewohnheiten theilen 
ſich aber der Erfahrung gemäß leichter mit, als 
gute und ſo geſchieht es denn, daß von den Gefan⸗ 
genen der beſſere Theil verſchlechtert, der ſchlechtere 
Theil aber nicht im mindeſten gebeſſert wird. Die 
Verſchlechterung geſchieht durch Wort und That. 
Die kühnen und erfahrenen Verbrecher rühmen ſich 
den Blöderen und Unerfahrenen gegenüber, ihrer 
Thaten, geben neue Mittel und Wege an, die Vers 
brechen zu begehen und der Strafe ſich zu entziehen 
und entwerfen ſogar Pläne, die dann nach überſtan⸗ 
dener Strafe ausgeführt werden. In unſeren Ge: 
fängniſſen ſind körperliche Mißhandlungen, Dieb⸗ 
ſtähle und ſelbſt unnatürliche Laſter keine ſeltene Er⸗ 
ſcheinungen. Es iſt alſo klar, daß die Gefängniſſe, 
wie ſie bis jetzt geweſen ſind, nicht taugen. 
Schluß folgt.] 


* Berlin den 6. Novbr. Die Aufmerkſamkeit 
Deutſchlands iſt gegenwärtig wieder namentlich auf 
Dänemark zu lenken, wo in einer der letzten Stände⸗ 

Verſammlungen der Antrag geſtellt wurde, daß der 
König von Dänemark Holſtein und Lauenburg als 
untheilbar und unzertrennlich vom Königreich Däne⸗ 
mark erklären ſollte. Holſtein und Lauenburg ſind 
bekanntlich Deutſche Bundesglieder, und im Ange 
ſicht des Deutſchen Bundes wagt man es in Dänemark, 
öffentlich von der Losreißung dieſer Deutſchen Pros 
vinzen vom Deutſchen Bunde zu ſprechen. Nur 
Eine Stimme erhob ſich in der Ständeverſammlung 
gegen dieſen kecken Antrag. Das bisherige Loo⸗ 
ſungswort in Dänemark: „Dänemark bis zur Ei⸗ 
der“ genügt nicht mehr, und es heißt jetzt ſogar: 
„Dänemark bis zur Elbe.“ An eine wirkliche Ge⸗ 
fahr in dieſer Beziehung glauben wir jedoch nicht, 
da tin ſolches Anſinnen an der entſchiedenen Deuts 
ſchen Geſinnung Holſteins und Lauenburgs ſcheitern 
und die Hinneigung dieſer ächt Deutſchen Provin⸗ 


zen zu ihrem Mutterlande noch um ſo mehr ſteigern 
wird. Für Deutſchland dürfte es aber jedenfalls 
rathſam ſein, ein feſtes Augenmerk auf die Beſtre⸗ 
bungen der Däniſchen Propaganda zu richten, de⸗ 
ren Forderungen immer mehr den Charakter der An⸗ 
maßung annehmen. Nicht genug, daß Dänemark 
den höchſt ungebührlichen Sund-Zoll, wodurch die 
Deutſchen Oſtſeeſtädte dahinſtechen und ſich nicht auf⸗ 
ſchwingen können, erhebt, es will ſich auch noch auf 
Koſten Deutſchlands vergrößern! — Der hier an- 
weſende Indiſche Häuptling Haſſan Said wurde 
geſtern mit feinem 12jährigen Sohne Sr. Majeftät 
dem König von dem hier lebenden Engliſchen Major 
Mac⸗Gregor vorgeſtellt und von Sr. Majeſtät 
reichlich beſchenkt. Mac-Gregor war Dolmetſcher 
bei der Unterredung. Haſſan Said war auf ſeiner 
Reiſe nach Europa feiner Geldmittel beraubt wor⸗ 
den. — Die in unſerm frühern Schreiben erwähn⸗ 
ten berühmten Tapeten Raphael's, welche Se. Maj. 
der König angekauft hat, befinden ſich gegenwärtig 
in dem hieſigen kleinen Schloſſe Monbijou, wo ſie 
an den ſchadhaften Stellen von geübter Hand wies 
der in Stand gebracht werden. Der koſtbaren Ta- 
peten ſind neun an der Zahl. Eine der Tapeten iſt 
ſtark beſchädigt, da ſie früher von der rohen Hand 
eines habſüchtigen Menſchen verſtümmelt worden 
war, um das darin gewebte Gold auszuſchmel⸗ 
zen. Später werden diefe bedeutenden Kunſtſchätze 
zur Anſicht des Publikums in eines der hieſigen 
Muſeen gebracht werden. — Die Streitigkeiten in 
Bezug auf die Gaserleuchtung der Hauptſtadt dauern 
noch immer fort. Durch die Concurrenz, welche 
zwiſchen unſerer Stadtbehörde und der Engliſchen 
Gas⸗Geſellſchaft eingetreten iſt, kann das Publikum 
nur gewinnen, indem die Preiſe des Gaſes niedriger 
geſtellt werden dürften. Unſere unparteiifhen Bür— 
ger billigen den Schritt der Stadtbehörde, da man 
ihr nicht zumuthen kann, daß ſte länger von der 
Willkür der Engliſchen Gas-Geſellſchaft abhängen 
ſoll, welche als zeitheriger Monopoliſt die Preife 
ſtellen konnte, wie es ihr gutdünkte. Allerdings 
wird die Stadtbehörde eine bedeutende Summe zu— 
ſetzen müſſen, indem ſie die Erleuchtung der Haupt⸗ 
ſtadt ſelbſt übernimmt, aber für dieſes Opfer, wel⸗ 
ches fie bringt, iſt auch der Uebelſtand beſeitigt, dag 
eine ganze Stadt in einer gewiſſen Abhängigkeit von 
einer einzelnen Geſellſchaft in Bezug auf die Er- 
leuchtung ſtehen ſoll. Die Beſchränkung von Mo; 
nopoliſten iſt und bleibt für das allgemeine Wohl 
eine gute Sache. — Die Armverletzung Sr. Königl. 
Hoheit des Prinzen von Preußen hat ſich bereits ſo 
gebeſſert, daß man Se. Königl. Hoheit wieder auf 
öffentlichen Spaziergängen ſicht. 

Breslau den 4. Novbr- Heute iſt der Mini⸗ 
ſterialbeſcheid, der die Verhältniſſe der hieſigen Ju⸗ 
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dengemeinde ordnet, unterzeichnet von den Miniftern 
des Innern und des Cultus, Herrn Grafen von 
Arnim und Herrn Eichhorn, an das Ober⸗ 
Vorſteherkollegium der Gemeinde eingegangen. Die 
Verfügung beſtätigt die Wahl des Dr. Geyger als 
erſten Rabbiners von Breslau, und bezeichnet die 
Wahl des Herrn Tiktin als illegal, da dieſelbe 
nicht vom Ober⸗Vorſteher⸗Amt, welches die einzig 
kompetente Behörde iſt, ausgegangen ſei. Ferner 
iſt das Ober⸗Vorſteher-Amt, bei der Nothwendigkeit 
eines zweiten Rabbiners, ermächtigt worden, eine 
neue Wahl vorzunehmen. Ein anderer Punkt der 
Verfügung ſagt, daß die Statuten, welche die Mit⸗ 
glieder der Gemeinde unterſchreiben, um die Mit— 
gliedſchaft zu erlangen, für Alle bindende Kraft hät⸗ 
ten, und zwar jo lange, bis das neue Juden⸗Re⸗ 
glement, welches dem Staatsrathe jetzt vorliege, die 
beſtehenden Verhältniſſe geordnet habe. Auch von 
der Anklage, die von einer gewiſſen Seite bei den 
hohen Miniſterien erhoben iſt, daß die Vorſteher 
einen neuen Cultus im großen Tempel eingeführt 
haben, ſind dieſelben als in ihrem Rechte befreit 
worden, da man keinen Juden zwinge, einen be, 
ſtimmten Tempel zu beſuchen. (Brest. 3.) 


In Breslau ſcheinen über den ſchon mehrfach 
erwähnten Brief des katholiſchen Prieſters Ronge 
an dem Biſchof Arnoldi in Trier die entgegenge— 
ſetzteſten Anſichten zu herrſchen, indem in einer und 
derfelben Nummer der Breslauer Zeitung nachſte⸗ 
hende beiden Artikel zu leſen ſind: 


1) „Wer den Brief des katholiſchen Prieſters 
Johannes Ronge über den „heiligen“ Rock zu 
Trier geleſen, den Geiſt, in welchem er geſchrieben, 
verſtanden hat und die edle Wärme und Freimüthig⸗ 
keit, mit welcher hier gegen Aberglauben und Aus⸗ 
beutung der Menge zu Felde gezogen wird, richtig 
zu würdigen weiß, der wird einſehen, daß ein 
Mann, der fo furcht⸗ und rückhaltlos gegen einen 
mächtigen Feind in die Schranken tritt, feine äußere 
Exiſtenz auf's Spiel fegt, wenn er, wie es der 
Fall, katholiſcher Prieſter und völlig ohne Vermö⸗ 
gen iſt. Um daher den wackern Kämpfer für die 
Wahrheit materiell einigermaßen ſicher zu ſtellen und 
ihm diejenige Unabhängigkeit zu verſchaffen, welche 
ihn fernerhin ſeiner Ueberzengung gemäß zu wirken 
und ſich auszuſprechen in den Stand ſetzt, haben 
mehrere Katholiken und Proteſtanten, mit Inhalt 
und Tendenz des Briefes auf's Innigſte einverſtan⸗ 
den, unter ſich eine Sammlung veranſtaltet, deren 
Erirag dem Herrn Joh. Ronge als ein Zeichen 
ihrer Achtung wie ihrer Beiſtimmung übermacht 
werden fol. 55 Thlr. 15 Sgr. find bereits 
zuſammengeſchoſſen. 

Wer ſich dieſem Zwecke noch anzuſchließen geneigt 


iſt — und wahrlich werden es Viele ſein — der 
wolle ſeinen Beitrag an den Unterzeichneten übergeben. 
Breslau, den 4. Novbr. 1844. 
Karl Emanuel Stanjeck, Katholik, 
Matthiasſtr. Nr. 11.“ 

2) „Breslau. Der famöſe bekannte Artikel 
des Herrn Johann Ronge in den Sächſiſchen 
Valerlandsblättern wird, abgedruckt, hier in den 
Bierhäufern öffentlich zum Verkauf aus geboten. 
Wenn wir auch ſelbſt von der Liebloſigkeit und Rück- 
ſichtsloſigkeit gegen uns dabei abſehen wollen, fo 
möchten wir doch wiſſen, in wiefern ſich dieſes Ver⸗ 
fahren gegen die Cenſur-⸗Inſtruktion rechtfertigt, da 
eine ſolche Sprache, wie ſie der gedachte Artikel 
führt, wohl mehr geeignet ſein dürfte, den confeſ⸗ 
fionellen Frieden zu ſtören, als zu fördern. 

Mehrere katholiſche Bürger.“ 


Frankfurt a. d. O. den 4. Nov. Seit eini⸗ 
gen Tagen cirkulirt bei den Notabilitäten unſeres 
Handels- und Gewerbſtandes eine Anfrage der Be— 
hörde, ob ſie für unſere Stadt in Verbindung mit 
den beiden Städten Landsberg a. d. W. und Croſ⸗ 
fen, die Errichtung einer Handelskammer wün⸗ 
ſchen, und ſich zur Uebernahme der dadurch entfie- 
henden Koſten verpflichten wollen. Wie ſich unſere 
Kaufmannſchaft über dieſe Angelegenheit entſcheiden, 
und ob fie nicht vielleicht dem Beiſpiele der Reſidenz, 
wo man ſich bekanntlich ablehnend erklärt hat, fol⸗ 
gen wird, läßt ſich zur Zeit noch nicht abſehen, da 
die Meſſe jetzt die geiſtige Thätigkeit aller Betheilig⸗ 
ten im höchſten Grade in Anſpruch nimmt, und für 
andere Intereſſen keinen Raum läßt. Unſere 
Meſſe, die bereits ſeit einigen Tagen im vollen 
Gange iſt, verſpricht eine gute werden zu wollen. 
Namentlich ſcheint Mangel an Waare, beſonders 
in Tuchen zu ſein, weshalb auch die Fabrikanten 
mit den Preiſen höher halten. 

Köln. — Unſere Zeitung enthält ein Erkennt⸗ 
niß des Ober⸗Cenſur⸗Gerichts, nach welchem 
ein Artikel über Jordan und ein Erkenntniß des 
Ober⸗Cenſurgerichts in Sachen der Kölner Zeitung, 
betreffend eine Novelle „Skizzen aus Polens Auf⸗ 
ſtand,“ ſo wie ein Artikel vom Neckar die Druck⸗ 
Erlaubniß erhalten. Die Kölner Zeitung theilt die 
betreffenden Artikel mit: die Novelle hat ſie bereits 
früher im Feuilleton gegeben. 


— 


Ausland. 


Frankreich 
Paris den 2. Nov. Der König kam geſtern 
von St. Cloud nach den Tuilerieen und führte den 
Vorfig in einem Miniſter⸗Rathe. Abends kehrte Se. 
Majeſtät wieder nach St. Cloud zurück und em⸗ 
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pfing daſelbſt die Gefandten von England und Me⸗ 
xiko. Bei dem großen Diner, welches der König 
zur Feier des 5ten Jahrestages der Ernennung des 
jetzigen Miniſteriums in St. Cloud gab, und dem 
am folgenden Tage aus demſelben Anlaß noch ein 
diplomatiſches Diner bei dem Marſchall Soult folgte, 
brachte Se. Majeſtät ſelbſt einen Toaft auf eine noch 
lange Dauer des Kabinets vom 29. Oktober aus. 
In den Tuilerieen werden die Vorbereitungen zur 
Vermählung des Herzogs von Aumale ſehr eifrig 
betrieben. Das Dampfſchiff „Gomer“ hat Cher⸗ 
bourg am 28. Oktober verlaſſen, um ſich zuerſt 
nach Breſt und von da nach Toulon zu begeben. Dort 
werden, wie verlautet, die Prinzen von Joinville 
und von Aumale ſich auf demſelben einſchiffen, um 
die erlauchte Braut abzuholen. Nach der Vermäh— 
lung des Herzogs von Aumale wollen der Prinz 
und die Prinzeſſin von Joinville angeblich nach dem 
ſüdlichen Frankreich reiſen und den ganzen Winter 
in der Nähe von Toulon zubringen, weil der Prin— 
zeſſin das naßkalte Klima von Paris nicht zuſagt. 
Einſtweilen lebt der Prinz von Joinville in St. 
Cloud ſehr zurückgezogen, um feine durch die Ex— 
pedition nach Marokko ebenfalls etwas angegriffene 
Geſundheit wieder zu befeſtigen. Vor der Reiſe nach 
Neapel will er indeſſen noch die Häfen von Cher⸗ 
bourg, Breſt und Rochefort befuchen. 

Obgleich das Journal des Debats fid nicht 
eben zu Gunſten der beabſichtigten Conſtitutions— 
Reform in Spanien ausgeſprochen hatte, tritt es 
doch heute als entſchiedener Vertheidiger der jetzt dort 
regierenden Partei gegen die Angriffe des National 
auf. Das miniſterielle Blatt erklärt, es ſei keines- 
wegs über die Wuth des radikalen Journals ver— 
wundert, da die Maßregeln, welche die in Spanien 
am Ruder befindliche Partei ergriffen habe, auf Er— 
haltung des Thrones und Wiederherſtellung der Ord— 
nung und Ruhe abzweckten; wären fie revolutionair 
und republikaniſch, fo würden fie bei dem Natio- 
nal wohl Beifall finden. Da letzteres Blatt bei 
dieſer Gelegenheit auch Sympathie für Eſpartero, 
im Vergleich gegen die jetzige Regierung, bezeigte, 
fo findet das Journal des Döbats ſich dadurch 
veranlaßt, ſeinerſeits feine Anſichten über den Er: 
regenten zu wiederholen und denſelben blutdürfiiger 
Gewaltthätigkeiten, als er auf dem Zenith feiner 
Macht geſtanden, und feiger Verzagtheit anzukla— 
gen, indem er vor ſeinen Feinden geflohen ſei, als 
dieſe offen zu den Waffen griffen, um ihn zu ſtürzen. 

Fürſt von Ligne, der Belgiſche Votſchafter am 
Hofe der Tuilerieen, iſt wieder in Paris eingetroffen, 
und verbreiten ſich gleichzeitig Gerüchte von kommer⸗ 
ziellen Unterhandlungen, die zwiſchen Frankreich 
und Belgien angeknüpft werden ſollen. 


Paris den 2. Nov. Abends. Die Liqui⸗ 


dation gab Anlaß zu vielen Geſchäften; man ſagte, 
der „Moniteur“ werde morgen die Anzeige von der 
Emiſſion des neuen Anlehns enthalten; eine vom 
„Courrier Frangais“ gegebene Nachricht, als ſei 
zu Madrid ein Mordplan gegen Narvacz entdeckt 
worden, wirkte nachtheilig auf die Notirung der 
ſpaniſchen Fonds. 

Heute find, wegen des geſtrigen Feſttages, die 
meiſten Journale nicht erſchienen. 

Die Eröffnung der Seſſion der Kammern wird 
allem Anſchein nach nicht vor dem 23. Dezember 
ſtattfinden. 

Herr Guizot ſoll ſich fortwährend unwohl be— 
finden; doch hält ihn dies nicht ab, den Angelegen— 
heiten ſeines Departemenes mit dem größten Eifer 
perſönliche Sorge zu widmen. 

Spanien. 

Madrid den 27. Okt. Das Complot, deſſen 
Entdeckung vorletzte Nacht mehrere Arreſtationen 
nach ſich zog, iſt nur zu poſttiv. Man hat den 
Beweis dafür unter den Papieren des General 
Prim gefunden, der verhaftet iſt; auch ein geweſe— 
ner Adjutant Espartero's wurde geſtern feſtgenomen. 

Was den Herzog v. Rianzares betrifft, ſo 
hat derſelbe Madrid in aller Stille verlaſſen, um 
ſich auf eins der Güter ſeiner Gemahlin zu begeben. 
Ein unerfreulicher Auftritt zwiſchen der Königin 
Iſabella und ihrer Mutter ſoll dieſer Abreife voraus— 
gegangen ſein. 

Die Adreſſe des Senats enthält nur Eine 
Stelle, die kein Wiederklang der Thronrede iſt. 
Sie ſpricht nämlich den Wunſch aus, die Regie— 
rung möge das Loos der Geiſtlichkeit auf angemeſſene 
Weiſe ſicherzuſtellen ſich angelegen ſein laſſen. 

Dem General Amettler ſoll von dem Führer, 
der ihn und ſeine Begleiter über das Gebirge führte, 
wo ſie von der Zollwache angehalten wurden, ein 
Mantelſack mit 20,000 Fr. entwendet worden fein. 

Großbritannien und Irland. 

London den 30. Oktbr. Ihre Majeſtät die 
Königin wird in den erſten Tagen nächſten Monats 
den Marquis von Exeter in Burgleyhouſe, Lin— 
colnſhire, mit einem Veſuche beehren. Der Mar: 
quis iſt geſtern nach ſeinem Sitze abgereiſt, um die 
nöthigen Anſtalten zum Empfauge der Königin zu 
treffen. 

Der Vorfall einer gewaltſamen Durchſuchung der 
Amerikaniſchen Brigg „Cyrus“ an der Afrikaniſchen 
Küſte von Seiten des Britiſchen Kriegsſchiffes „Alert“ 
wird ſehr wahrſcheinlich zu diplomatiſchen Weiterun⸗ 
gen zwiſchen den beiden Kabinetten von Waſhington 
und St. James Anlaß geben, da es auch nach 
Engliſchen Berichten feſtzuſtehen ſcheint, daß der 
Britiſche Offizier die Durchſuchung und Beſchlag— 
nahme der Papiere verfügte, ohne den Führer des 


Schiffes thatſächlich der Schuld des Sklavenhandels 


überführt zu haben. Es iſt indeß ſehr möglich, daß 
im Laufe der Unterſuchungen ſich Thatſachen her⸗ 
ausftellen, welche den Verdacht des Offiziers, das 
Schiff ſei wirklich ein Sklavenſchiff geweſen, wohl 
begründen, da es nicht ungewöhnlich iſt, Amerika⸗ 
niſche Fahrzeuge zum Sklavenhandel zu benutzen, 
indem der Amerikaniſche Eigenthümer dieſelben dem 
Sklavenhändler verkauft, ſein Eigenthumsrecht aber 
erſt nach der Ueberfahrt an der Afrikaniſchen Küſte 
abtritt, um bis dahin dem Käufer das Führen der 
Unionsflagge geſtatten zu können. Lord Aberdeen 
hat den Amerikaniſchen Geſandten in London, Herrn 
Everett, in einer Note vom 22. November 1843 
hierauf wiederholt aufmerkſam gemacht und gezeigt, 
daß auf dieſe Weiſe der Sklavenhandel unter dem 
Schutze der Unionsflagge, welche die Durchſuchung 
derartiger Fahrzeuge von Seiten fremder Kreuzer 
nicht geſtattet, noch immer weit und breit getrieben 
werde. Die Amerikaniſche Regierung hat indeß 
kein Mittel gefunden, dieſem Unweſen zu ſteuern. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Poſen. — Der General von Uminski hat 
unter den 26. Octbr. aus Brüſſel einen Brief an 
einen feiner nächſten Anverwandten im Großherzog⸗ 
thum Poſen geſchrieben, aus dem wir unſern Leſern 
folgende Stelle mittheilen: 

„So viel vermuthe ich mit ziemlicher Gewißheit, 
daß der Artikel über mich in der D. A. Z. von dem 
Grafen Adam von Gurows ki herrührt, den ich 
in Spaa in Gegenwart einer großen Geſellſchaft für 
einen Verräther erklärt und öffentlich verhöhnt habe, 
indem ich von dem Tiſche aufſtand, an dem er ſaß. 
Da nun auch C in unſerm Vaterlande ihn 
übel behandelt hat, ſo wollte er wahrſcheinlich uns 
beide durch eine ſolche Anklage öffentlich brand- 
marken. Was mich betrifft, ſo hatte ich zwar eine, 
durch einen Polizei-Commiſſär veranlaßte Unan— 
nehmlichkeit, allein letzterer if fofort auf höhern Be- 
fehl abgeſetzt und dem Criminal-Gericht übergeben 
worden.“ i (Pos. Poln. 2.) 

In der Provinz Poſen, ſo ſchreibt der Schwäbi— 
ſche Merkur, hat ſich in Schneidemühl im Schooße 
der dortigen Römiſch-Katholiſchen Gemeinde eine 
Deutſch⸗Katholiſche gebildet, welche alles La- 
teiniſche aus ihrem Gottesdienſte verbannt. Ihr 
Prieſter hat am 20. Oktober die Meſſe in Deutſcher 
Sprache gehalten. Man ſpricht auch von noch 
andern Neuerungen in derſelben. Nachträglich hat 
der dortige Katholiſche Probſt alle Mitglieder dieſer 
Gemeinde von ſeiner Kirche ausgeſchloſſen. (Iſt 
dem ſo?) 

Die Tafel der Königin von England bei dem 
Dejeuner in der Börſe war mit einem Gold⸗Service 
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beſetzt, welches zu dem Ende der Beſttzer der Al⸗ 
bion⸗Taverne hatte anfertigen laſſen. Es ſoll über 
100,000 Pfd. Strl. koſten. Der Königin wurde 
Xereswein kredenzt aus demſelben Stückfaſſe, von 
dem Ferdinand VII. 1814 bei feiner Anweſenheit 
in eres trank. Es iſt dies der berühmte Macha⸗ 
moduwein, der beſte Wein Spaniens, wovon das 
Stückſaß 630 Pfd. koſtet. 

Die Dorfztg. ſagt: Das Tagesgeſpräch in Spa⸗ 
nien und in Europa iſt die ſeit 1834 beſtandene, 
aber jetzt erſt geſchloſſene Ehe der Königin Chriſtine 
mit ihrem Freunde Munoz, ehemaligen Leibgardi⸗ 
ſten, dann Kammerherrn, jetzt Herzog von Rino⸗ 
zares, Grand von Spanien und Generalcapitain 
aller Spaniſchen Heere, und Gemahl einer Königin. 
Ihre Majeſtät Frau Munoz bringt 8 Knaben und 
einige hundert Millionen Erſparniſſe mit in die Ehe. 
Die Spanier können ſich aber noch gar nicht in die 
Sache finden und ſchütteln die Köpfe. 

In der Schweiz iſt einmal wieder überall der 
böſe Saamen des Unfriedens ausgeſtreut und fängt 
ſchon an aufzugehen. In Luzern, Wallis, Bün⸗ 
den und St. Gallen iſt offener Streit und die Je— 
ſuiten ſind im Stillen geſchäftig, ihn zu unterhalten. 


Theater. 


Mittwoch den 6ten d. „Die Memoiren des Teufels“, 
Donnerſtag den 7ten „Beliſar.“ Das erſtgenannte Luſt⸗ 
ſpiel ging diesmal noch gerundeter und beſſer ineinander⸗ 
greifend, als bei der erſten Aufführung. Ueberdies 
ſpielte Hr. Weilenbeck ungleich gehaltener, indem er 
nicht mehr nach komiſchen Effekten haſchte, die ſeine 
Nolle durchaus nicht bedingt, weshalb er auch diesmal 
allgemein befriedigte. Die Nolle der »Marie« war auf 
Frl. v. Zabeltitz übergegangen, die ihrer Aufgabe in 
erfreulicher Weiſe genügte. Die kleinen Tänzer des Hrn. 
Roffetti fanden reichlichen Beifall. — Die Oper „Des 
liſar“ gehört bekanntlich zu den beften Leiſtungen unſerer 
Bühne. Diesmal hatte die Vorſtellung noch dadurch ge⸗ 
wonnen, daß die Nolle des »Alamir« von einem Gaſte 
(Irn. v. Suchocki) gegeben wurde, der durch Spiel 
und Geſang ſeine Vorgänger übertraf. Seine Stimme 
iſt zwar etwas umſchleiert, und tritt nur in den höhern 
Tönen und wenn er kräftig ſingt, recht klar heraus, in⸗ 
deſſen war dies wohl nur Folge einer momentanen Hei⸗ 
ſerkeit, die bald verſchwinden dürfte, weshalb Ref. auch 
ein ausführlicheres Urtheil über dieſen Sänger bis nach 
wiederholtem Auftreten verſchieben muß. Die Nolle der 
Irene“ gab Dem. Ernft, die durch Spiel und Geſang 
durchweg befriedigt. Die Vorſtellung wurde ſehr bei- 
fällig aufgenommen. 

Nef. kann dieſes Referat nicht ſchließen, ohne den 
Theaterfreunden die erfreuliche Nachricht mitzutheilen, 
daß der rühmlichſt bekannte, ausgezeichnete Künſtler Or. 
Jerrmann, der neben Hrn. Döring wohl einer der 
größten Charakterdarſteller unſerer Zeit fein dürfte, auf 
ſeiner Neiſe von Petersburg nach Süddeutſchland hier 
eingetroffen iſt und auf den Wunſch der Direktion einige 
Gaſtrollen auf unſerer Bühne geben wird. Herr Jette 
mann iſt vor acht Jahren ſchon bei uns aufgetreten und 
hat damals ſich des allgemeinſten Beifalls aller Theater⸗ 
freunde in außergewöhnlichem Maße zu erfreuen gehabt. 


Stadt⸗Theater zu Poſen. 

Sonntag den 10. November zum Zweitenmal: 
Der Zerriſſene, Poſſe mit Geſang in 3 Akten 
von Neſtroy. 
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eee d tk ds dee e 
Wegen Verkaufs des Reſtes der Auflagen, 

b find wir im Falle, nacftehende 

ö werthvolle und Prachtwerke 

zu ſehr herabgeſetzten Preiſen 

b offeriren zu können: 


| 
Allgemeine Weltgeſchichte 5 
755 


für die reiſere Jugend und das nicht⸗ 
gelehrte Publikum 
bearbeitet von dem 
verkasser der heiligen Geſchichte. 
57 
Zwanzig Theile mit 72 feinen Stahl X 


i 
| I ſtichen, feitheri reis 7 Ntlr. 15 
i Sgr. a ke 5 
* a a a 0 0 205055752 
Jetzt nur 2 Nthlr. 21 Sgr. 


Hiſtoriſch⸗mythologiſch⸗geographiſche ze 

Jugend Bibliothek, 

für die Jugend und nichtgelehrte Welt. 
Vom Verfaſſer der heil. Geſchichte. 

Zwei Bände, mit 12 Stahlſtichen. 1841. broſch. J 
5 (Bisheriger Preis 1 Rthlr. 15 Sgr.) 
Jetzt nur 22 Sgr. 
5 Allgemeine Geſchichte 
der letzten fünkzig Jahre, 
: 1789 bis 1840. 

Von C. Strahlheim, 

(Verfaſſer des Werkes: „Unſere Zeit“). 


FP 
. Sechzehn Theile mit 16 feinen Stahl- 2 


+ 
ichen, feitheriger Preis 6 Rthlr. 
FA Tr ene 


7 


2 
a 


0 Jetzt nur à Nthlr. 
Buchhandlung von E. S. Mittler zz 
in Poſen. ES 


RER ee de: TERONTRRUN DER PRO) 


Bei Gebr. Reichenbach in Leipzig erſchien 
und iſt bei E. S. Mittler in Poſen zu haben: 
Der praktiſche 


Oekonomie⸗Verwalter 


nach den 
Anforderungen der jetzigen Zeit. 
Guede ein zweckmäßig belehrendes Handbuch für 
utsbeſitzer, Pachter, Wirthſchaftsführer, angehende 
Landwirthe und überhaupt Alle, die ſich für die prak⸗ 
tiſche Landwirthſchaft intereſſiren. 

Von G. E. Waſe 
Adminiſtrator der Gräfl. Gersdorff'ſchen Rittergüter 
Hermsdorf und Jannowig, Verfaſſer des „Prakti⸗ 
ſchen Rieſelwirths“ und Ehrenmitglied mehrerer öko⸗ 

nomiſchen Geſellſchaften. 

1844. 26 Bogen. Velinpap 14 Thlr. 


Nationalkalender, Erfurter, mit und ohne 
eiwagen, wie ſämmtliche Volks ⸗ und Terminka⸗ 
lender für das Jahr 1845, ſind vorräthig bei 
J. J. Heine. 


* 


Gebrüder Scherk in Poſen empfehlen 
zur bevorſtehenden Synodal⸗Verſammlung ihren 
bedeutenden Vorrath theologiſcher Werke. 


Bekanntmachung. 

Im verfloſſenen Monat Oktober haben von den 
hieſigen Bäckern bei gleich guter Beſchaffenheit und 
für denſelben Preis die größten Backwaaren geliefert: 

A) Semmeln: 1) Wilhelm Bruſt, Judenſtr. 
No. 26., 2) Jakob Byk, Teichgaſſe 5., 3) Alexan⸗ 
der v. Neumann, Büttelſtraße 18., 4) Lorenz Smet⸗ 
kowski, Dominikanerſtraße No. I., 5) Pöppel, St. 
Martin 43. — 3) Feines Roggenbrod: J) 
Cichocki, Zawade No. 93., 2) Witkowski, St. Adal⸗ 
bert 6., 3) Sobiesti, St. Adalbert 21., 4) Mlyn⸗ 
kiewicz, St. Adalbert 33. — C. Mittleres Rog⸗ 
genbrod: 1) Miram, Friedrichsſtraße No. 22., 
2) Schneider, St. Adalbert No. 6, 3) Sobieski, 
St. Adalbert 21., 4) Mlynkiewicz, St. Adalbert 
33., 5) Joſeph Feiler, Judenſtraße No. 3. — D. 
Schwarzbrod: Pade, St. Martin No. 3., 
2) Müller, St. Martin Nro. 64., 3) Kirſte, St. 
Martin No 68., 4) Grabowski, St. Martin 79. 
und 5) Preißler, Bäckerſtr. 21. 

Die kleinſten Backwaaren wurden dagegen vor= 
gefunden: A) Semmeln: 1) Kretſchmer, Halb⸗ 
dorf No. 15, 2) Valde, Fiſcherei 17., 3) Lang⸗ 
ner, Fiſcherei 21. — B) Feines Roggenbrod: 
1) Schneider, St. Adalbert No 6., 2) Hannowicz, 
St, Adalbert 15, 3) Bzdregowski, Zawade 107., 
4) Blaſzkiewicz, Schrodka No. 57., 5) Dzikowski, 
Oſtrowek 11., 6) Dorn, Walliſchei No. 56., 7) 
Florkowski, Walliſchei Nro. 70, 8, Dluzewicz, 
Schrodka No. 65., 9) Bruſt, Judenſtraße No. 26. 
— C. Mittleres Roggenbrod: 1) Bzdrego⸗ 
weht, Zawade No. 107., 2) Bibrowicz, Schrodka 
No. 70., 3) Florkowski, Walliſchei No, 70., 4) 
Dluzewicz, Schrodka 65., 5) Grabowski, Schrodka 
No. 41., 6) Jurdzinski, Schrodka No. 48., 7) 
Herſe, Walliſchei No. 90. — D. Schwarzbrod: 
1) Wotſchke, Markt No. 9., 2) Ehrlich, St. Mar⸗ 
tin No. 14. 

Dies wird hierdurch bekannt gemacht. 

Poſen, den 3. November 1844. 
Der Polizei-Präſident v. Minutoli. 
— — ———äE— . —ͤC—ͤ—ẽ— 
Bekanntmachung. 

Die Sicherſtellung des Bedarfs an Viktualien, 
Erleuchtungs Materialien und 160 Klaftern eichenes 
Klobenholz für das hieſige Garniſon-Lazareth pro 
1845, ſoll im Wege der Submiſſion an den Min⸗ 
deſtfordernden verdungen werden. Die ſpecielle Ueber- 
ſicht der zur Verdingung kommenden Gegenſtände, 
ſo wie die Bedingungen, können täglich von 9 Uhr 
Vor⸗ bis 6 Uhr Nachmittags bei uns eingeſehen 
werden. 

Qualificirte Unternehmer wollen daher ihre Aner⸗ 
bietungen bis zum [Aten d. Mts Vormittags 9 Uhr 
verſiegelt und portofrei, unter Vermerk des Inhalts, 
in unſerm Geſchäfts⸗Lokale abgeben. Der Juſchlag 
erfolgt nach eingeholter Genehmigung der Königli⸗ 
chen Intendantur ten Armee-Corps unverzüglich. 

Poſen, den 5. November 1844. 

Die Lazareth-Kommiſſion. 
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Meine phyſikaliſchen Vorträge, welche ich Freitags 
Abends von 5 — 47 Uhr im Saale der Luiſen⸗ 
Anſtalt halten werde, und zu denen bei dem Buch⸗ 
händler Herrn Heine Eintrittskarten zu bekommen 
find, fangen den löten d. M. an. 


Dr. Brettner. 


Kunkt- und Gewerbe-Aus- 
ſtellung 


von 
Arbeiten hieſiger Künſtler und Gewerbe⸗ 
treibender, 
Wilhelmsſtraße No 23. im v. Jarnowski⸗ 
ſchen Haufe Parterrt. 

Die Eröffnung derſelben findet Sonntag, als 
den 10ten d. Mts. um 11 Uhr früh, und in den 
ſolgenden Tagen von 10 Uhr früh bis Nachmittags 
3 Uhr ſtatt. 

Der Eintrittspreis iſt für die Perſon 5 Sgr., und 
für Familien bei Abnahme von 6 Billets zu 20 Sgr. 

Alle Mitglieder und Freunde des Kunſt⸗ und Ge⸗ 
werbeſtandes lade ich hiermit zum Beſuche dieſer Aus⸗ 
ſtellung ganz ergebenſt ein. 

Um gefällige Zuſendung der noch einzuliefernden 
Gegenſtände bittet ganz ergebenſt 6 

W. Kalkowsky. 


— — 
Die Neufilber⸗Fabrik von J. Henniger 
& Comp. in Berlin, Niederlage in Poſen 
bei A. Klug, Bresl. Str. No. 6., 
empfiehlt ihr Lager von ſauber gearbeiteten Neuſil⸗ 
ber⸗Waaren, beſtehend in Kirchengeräthen aller Art, 
Leuchtern, Lichtſcheeren nebſt Unterſätzen, Tiſchmeſ⸗ 
fern und Gabeln, Suppen ⸗, Gemüfe-, Eß⸗ und 
Theelöffeln, alle Arten Sporen, fo wie neuſilberne 
und meſſingene Schiebe-Lampen, für deren gutes 
Brennen garantirt wird. Alle dieſe Gegenſtände mit 
Stempel Henniger und Adler verſehen, werden 
für 3 des Verkaufspreiſes wieder zurückgekauft, ver⸗ 
brauchte aber, zum Einſchmelzen geeignete, das 
Pfund zu 14 Rthlr. 


Den hochgeehrten Herren Forſtbeſitzern = 
Forſtbeamten und Holzkaufleuten empfiehlt der Un⸗ 
terzeichnete feine Meßbänder in Lederkapſel, fo wie 
Holzmeßkeiten in verſchiedener Art und beliebiger 
Länge. Ferner dem hochgeehrten Publikum über⸗ 
haupt: richtige Barometer, Thermometer, Alkoho⸗ 
lometer ꝛc.; allerfeinſte Reiszeuge in Neuſil⸗ 
ber und Meſſing, auch einzelne Stücke, Brillen 
und Lorgnetten verſchiedener Art; Apotheker⸗, Gold⸗ 
und Getreide-Waagen; alle in mein Fach gehö⸗ 
rigen Arbeiten und deren Reparaturen; und glaube 
ich um fo mehr auf den Zuſpruch eines hochgeehrten 
Publikums rechnen zu dürfen, da ich in meinem Fa⸗ 
che im Großherzogthum Poſen bisher nur der Allei⸗ 
nige bin. : 1 

A. Pfändt, Mechanikus für mathem. u. phyſik. 

Ah Taubenſtr. No. 6. in Hesel. 


Das approbirte und vielfach empfohlene 
Augengläſer⸗Magazin des Wilhelm Bernhard 
in Poſen, Wilhelmsſtraße No. 8. Poſtſeite, empfiehlt 
zugleich richtige Alkoholometer von 20 Sgr. an, Ther⸗ 
mometer, Barometer ꝛc., große und kleine Tubuſſe 


von 2 Kthlr. bis 50 Rthlr., einfache und dopp. 
Theater⸗Perſpektibe von Rthlr. bis zu 40 Rthlr., 
Lorgnetten von 15 Sgr. bis 30 Rthlr., 1 töthige 
Stahlgeſtelle, Periscop⸗ Brillen, Azur Brillen für 
Schnee- und zu ſcharfes Licht, Brillen für ganz Kurz⸗ 
ſichtige und Staar⸗operirte Augen, auch ſolche Bril⸗ 
len für Leute, die bis jetzt bei Niemanden für ihr Auge 
paſſende Gläſer gefunden haben; ferner gute Mikro⸗ 
ſkope und Reiszeuge ꝛc. Kleine Reparaturen an den 
von ihm gekauften Inſtrumenten werden gratis aus⸗ 
geführt. 


— —¼— — —— 
Gründlichen Unterricht im Geſang und Piano: 
forte» Spiel ertheilt 
Krauſe 


G. Th. FR 
Muſiklehrer, Breslauer⸗Str. No. 36. 


Tan = Unterricht. 

Obgleich das Kinderballet, dem Wunſche des dor⸗ 
tigen Publikums zu genügen, nach Bromberg ab⸗ 
reiſt, ſo habe ich mich doch entſchloſſen, dem mir in 
letzter Zeit ſo vielfach ausgeſprochenen Begehren um 
eine neue Folge des Tanzunterrichts, 
nachzukommen, und werde ich zu dieſem Behuf noch 
drei Monate hier verweilen. 

Indem ich diejenigen Herrſchaften, die mich mit 
ihren Aufträgen beehrt hatten, und die ich meiner 
damaligen Verhältniſſe halber nicht annehmen konnte, 
erſuche, ſich bis ſpäteſtens Montag bei mir zu 
melden, benachrichtige ich zugleich ein verehrtes Pu⸗ 
blikum davon, daß ich meine Wohnung Breiteſtraße 
No. I. am Markt verlegt und dort einen Saal ge⸗ 
miethet habe. Der neue Curſus beginnt mit Mon: 
tag den [Iten November und find die Lektio⸗ 
nen alle Tage von 6 bis 9 Uhr Abends. 

Für die nicht in dieſe Zeit treffenden Stunden des 
Tages erbiete ich mich zu gleicher Zeit Privatſtun⸗ 
den zu ertheilen, welchen Behufs ich mich in die 
Wohnungen der reſpectiven Honoratioren begeben 
werde. Domenico Roſſetti. 


— —⏑ñ ᷑ 
FP 
Der Modiſt J. G. Täuber, Leb⸗ 5 
rer im Maaßnehmen und Zuſchneiden der Da⸗ 4 
men⸗Kleidung aller Art, welches in 46 Stun— 
den unvergeßlich und vollſtändig zu erlernen iſt, 
empfiehlt ſich aufs neue einem hochgeehrten Pu⸗ 
blikum, und bittet im neuen Quartiere um 
eben ſo zahlreichen Zuſpruch, womit er im erſten 
beehrt worden iſt. 1 r 
Seine Wohnung iſt jetzt Kämmerei - Platz 
No. 1. eine Treppe hoch. 
.. 
Mein Mode: u. Herren⸗Garderobe⸗La⸗ 
ger auf's Vollſtändigſte aſſortirt, empfehle ich zu 
Seh billigen Preiſen. — Kalaſchen 
a gr. 


Herrmann Salz, 
Neue Straße Nr. 70. 


Markt No. 47. iſt von April 45. ein geräumiger 
Laden nebſt Remiſe, wie auch die zweite Etage, 
beſtehend aus 3 heizbaren Stuben, 2 Stubenkam⸗ 
mern nebſt Küche und Zubehör zu vermiethen. 

M. Schiff. 
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Ein ordentlicher brauchbarer Conditor⸗Gehülfe 
findet ſogleich oder zum Iften December ein Unter⸗ 
kommen. he 

Koften, den 4. Novembe : 

0 Ch. Weidner. 


— ͤ—r⁴m. .. «èð1 . ð ͥ y“ — —— 
i teriewaarenhandlung Beer Mendel. 
Die Galanteri 8 89 | M ’ 


227 [4 
empfiehlt ihr von jüngſter Leipziger Meffe vervollſtän⸗ 
digtes Lager durch bedeutende Auswahl von Kron⸗ 
leuchtern, einen Vorrath von Billard-Bällen und 
Lampen, Motard's künſtliche Wachs⸗Lichte, ächtes 
Eau de Cologne, fo wie ächt Amerikaniſche Gum⸗ 
miſchuhe und feine Pariſer Handſchuhe, Alles zu 
ſoliden Preiſen. 


Nicht zu überſehen. 
Von der jüngſten Leipziger und Frankfurter Meſſe 
retournirt, empfehle ich mein aufs Beſte aſſortirtes 
Lager aller Arten Tuche, Korts und Paletots zu den 
ſolideſten Preiſen, mit dem Bemerken, daß ſich daſ⸗ 
ſelbe nach wie vor in der Breiten⸗Straße No. 22. 
im Haufe des Herrn Kaskel befindet. 
Poſen, im November 1844. 


Neumann Kantorowicz, 


REISE A ATTTTbTTTTTTTTT E 

Einem geehrten Publikum die ergebene Anzeige, 
daß ich mein Material⸗Geſchäft aufgegeben habe, 
und in deſſen Stelle eine Rum- und Cigarren-Nie⸗ 
derlage eröffnet habe. 

Da ich keine Mühe und Koſten geſcheut habe, um 
mich mit den feinſten Rum's und Arak's ſowohl, als 
auch ächten Bremer und Hamburger Cigarren zu 
ſortiren, bittet um geneigten Zuſpruch 0 

Max Bijur, 
Poſen, Friedrichsſtraße Nro. 25. 


F! ͤ ͤ(Ä00 ( FO 
Friſchen Aſtrachanſehen Caviar 
erhielt ſo eben Guſtav Bielefeld. 


Spaniſche Weintrauben, 
und Roſtocker Bratheringe, 
beide Artikel in vorzüglicher Qualität, erhielt und 
verkauft zu billigſten Preiſen: 
Joh. Ig. Meyer, 
Nr. 70. Neue Straßen⸗ und Waiſengaſſen⸗Ecke. 


Die erſten großen Spaniſchen 
Weintranen⸗ ſo wie beſte Mal⸗ 
lagaer Eitronen, Stück 9 Pf., Hundert 2 
Kthlr. 10 Sgr. Große ſüße Apfelſinen, neue 
Muskat⸗Traubenroſinen, feinſte Schaal⸗ 
Mandeln à la princesse empfing und offerirt, 


ofen) Ephraim, 
Waſſerſtraße No. S., vis- a vis dem Haufe 
des Klempnermeifters Herrn Pawlowski. 


* 


ER Die erſten großen Rügen⸗ 

walder Gänſebrüſte, große 

Italieniſche Maronen, Teltower Rüb⸗ 

chen, Magdeburger Weinſauerkohl, 

friſche Sardines A l' Huile, neue Italieniſche 

Birnen und Prünellen, friſche Mosk. Zuk⸗ 

kerſchoten, Mixed Pikles und friſche Pe⸗ 
rigord⸗Trüffeln empſing und offerirt 
Joſeph Ephraim, 

Waſſerſtraße No. B., vis-a-vis dem Haufe 

des Klempnermeiſters Hrn. Pawlowski. 


Das Lokal iſt dem hochgeehrten Publiko zum 
gütigen Beſuche eröffnet bei 
Wedel, 
im Gerhardtſchen Garten. 


— Den Dee Des re 
h Am Sonnabend den Iten d. Mts. friſche j 
Wurſt und Sauerkohl, wozu ergebenft einladet 


Wedel, 
0 im Gerhardtſchen Garten. 
ee Dee rler rr 


Sonntag den 10. November 
zum Abendeſſen 
Pökel⸗Weiſ braten mit Schmorkohl wozu 
ergebenſt einladet Gerlach. 


Sonntag den 10. November. 
Fortſetzung der Ausſpielung von 
Galanterie⸗Stücken auf dem Schilling. 


R. Lau. 


Namen wird die Predigt halten: 
der 
Kirch en. Vormittags. 


Evangel. Kreuzkirche 


? Eröffnung der Synode 
Sener Lache * Kun, San, 
arniſon⸗Kirche -Div.⸗Pred. Nieſe 
den 9. Novbr. f 
Domkirchhhee = Don, Pluſzezewski 
Pfarrkirche Manſ. Fabiſch 
St. Adalbert⸗Kirche ... Manſ. Prokop 
St. Martin⸗Kirche ... Dekan v. Kamienski — 
den II. November I = Mau, Fabiſch Le Manf. Amman 
Deutſch⸗Kath. Kirche Peas randke 
Dominik. Kloſterkirche.. = Pr. Stamm 


Kl. der barmh. Schwert, [; Cler. George 


Sonntag den 10ten November 1844 


Nachmittags. 


C. N. Romberg a. Bromberg [Hr. Pred. Friedrich 


Hr. Miſſtonar Grafzu. 


= Präb. Grandke 
= Prof. Hebanowski 


In der Woche vom Iſten bis Tten 
November ſind: 


geboren: 


geſtorben: 
era genere: 
Knaben. Mädch. 


männl.] weibl, 
Seht. | Geichl. 


getraut: 
— — 
Paare: 


1 e 
Dumm Gm m 
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